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Schlestsche Berichte 
von 

Gelehrten Sachen. 

Montags den 8. August, 1757. 
Xchristoph Timoch. Seidels, der heil, von GOtt geübten und zubereiteten Theel«-
Sckr i f t Doct. Fürstl . Braunschweig'H.ü- gum. i ) Durch schwere Versuchungen und 
neburg.Consistorial-undRirckenrathSlc. Anfechtungen. Diese Werdennach den An¬ 
tei l ige Reden bei der Gru f t verdienter fechtungen und Versuchungen, mit welchen 
Männer. -Halle, verlegts Hemmerde, die wahre und rechtgläubige Jüdische Kirche 
1757. i Alph. ic» Bogen in 8vo. zu kämpfen hatte, so bemerkt, daß gezeigt 

Gegenwärtige Sammlung besteht aus wird, daß die erste darüber entstanden, daß 
fünf Reden, deren Absicht aus der Aufschrift sie sich vorstellete, als wenn sie keine Kinder 
sehr leicht zu ersehen ist. Wir wollen den hätte; 2)DaßihnenGOttdieGnadengUer, 
Inhalt derselben kürzlich desto bereitwilliger welche der Meßias erwerben solle, vorbe-
anzeigen,« bekanter der gründliche und halte und nicht gemessen lasse. z ) D a ß G M 
anmuchige Vortrag des Hochw. Herrn Ab- sie unter den Strafgerichten, welche er über 
tes ist. Die erste Rede handelt von der An- das jüdische Volt verhängthatte, wurde Ver¬ 
leitung des Textes Ies. 54,6-10. ab; Einen derben und untergehen lassen. Die Versu-
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cknnam und Anfechtungen, durch welche Wie stch solche offrnbchret ymAnschunA 
der Z E r r rechtschaffene Theologe,; übet und der Personen, welche frühzeitig sterben. Es 
zubereitet, bestehen darin, daß sie i ) sich ist und bleibet Wetsye.t und Gnade des 
vorstellen, als wenn sie keine Ki'wer hätten, HErrn, wenn Gerechte, Heilige uno vor sich 
oder durch die Verrichtung ihres Amtes in richtig Wandemoe V^enschen von der Wett 
der Arche Christi keinen Zitzen stifteten, frühzeitig hmweggenommen werden, und 
2) Als wenn sie aus der Gnade und Gemeilp- dieses w,rd aus folgenden Granden, weiche 
schaft GOttes gefalle,! waren. 3) Daß er wu- zu besserer Erörterung an,üyren wollen, 
Ke mÄ allerh^d auserlichen Leiden und Ver- tlmer werden, i ) Hat GOtt el.t aligeme«-
folaunumbeleget. I n dem 2ten Theil wird ueo und umunjchranttes M'chr über aller 
bemerkt, wie GOtt rechtschaffene Theologen Mengen Leben, und al,o ,na,sen sich jvwvhl 
«bet und zubereitet, durch die Offenba- dlklenigen, weiche ihn fürchttn, als öieirn!-
euna ftiner Gnado und kiebe^ Dieses wird gen. dir lhn nicht furchten, dem M mlter-
aufdie itztgedachtt Weise wiederum asso aus- werfen, welches er chuen geseßet hat. 2) W 
«eführt, daß gezeigt wi rd, wie GOtt ftine esWelSyeic undGmeG^ttcs,0ieIronttuen 
Gnabe und Liebe gegen seine Kirche offenba- fruyzNttg sterben zu lanen, wen durch de» 
ret: l )Nurch die Versicherung, daß er Too oerMen erst sssenbayret wird, daß sie 
selbst derjenige sei, welcher sie durch Versu- wahrenNuyen brüten und werry sind, hoch-
chungen unb Anfechtungen aeprüfet habe, geachtet zu werden. 3-) Weil sie dadurch 
2) Daßdie derselben auferlegte Versuch««- der Feinojchaft und denen. Verfolgungen 
aen und Auftchtlmgen nur eine, kleine Zeit der Gomo,sn bet/zeiren entrissen werden. 
dauren^ 3) Daß er den auserlichen Woyl- 4) Well d«,ilben daomch vor den Verfüh-
ßand oerstlben erhielt, M d sie uut mannig- rungender Welt bewahren werden. Es of-
faltigen Wohlthaten überschüttete. 4) I n - tenvayrer sich Weisheu und Güte GOttes 
dem er dieselbe von der UnveranderUchkeit ,ei- ver dem frühzeitigen Tode auch 2) in Anse-
ner Verheissungen versicherte. Dieses wird hungder Art und Weise, wie dieselben ster-
altf rechtschaffene Gotttsgelehrttn ange- ben. ES ist Weisheit und Güte GOttes, 
wandt, wie in dem ersten Theile, Die 2te wenn derHErr dle Feugen der Wahrheit ei-
Rede erklärt nach Ebr. 1 ; , 7. das getr«»en ms jchmerzhaften Todes sterben läßt, weil 
kehrern von ihrm Zuhörsrn gebaute Grab, i ) dadurcl) ihre Bejtandlgteit offenbahret. 
Wie- sie ihnen solches bauen 7 1) Durch die well er dadurch den Triumph der Wahrheit 
bestandige Erinnerung des Wortes, das sie ausführet, und den Unglauben und die H r -
Don ihnek gehöret haben. 2) Durch die tyumer zuBodm schlaget. EssterbenFrom-
Betrachtung ihres Verhaltens bey chrem me m betrübten und schmerzhastm Umstan-
Abschiede aus dieser Welt, z) Durch die de^ 2) W ^ l o e r ^ E r r dadurch offenbaret, 
Nachfolge des Exempels, ihres Glaubens. d G das Zeilliche das wahre und bestimmte 
Die zte Rede handelt ab, nacl> Psalm 116, TheU seiner Ktnder nicht sei,, weil ihnen selbst 
7-9. Einen treuen Lehrer, der viel lehren der HErr die Weit und das Irdische dadurch 
und vielleiden muß. 1) Wie er viel lehret, bmer machet, weil er dieselben dadurch desto-
5 ) viel leidet, 3.) bey stinenLeidenvon GOtt mehr zu der Begierde nach dein Ewigen und 
herrlich erqvicketwirk Diente Rede er- ^>um«Uichen erwecket. Fronnm werdm 
örtert nach dem erwählten Leichentext Ies. auch durch andere Zufälle aus dieser Welt 
57, l . 2. Die Weisheit und Güte GOttes frühzeitig hmweg genommen. 3) Witt 
hei dem frühzeitige Tode srolmnsp Ehpisten» GOtt d«d«rch denen Ungläubigen Gelegen-
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beit Heben, ihre VerZelMM zu betanken, So M meinsferes uni diesen keuten l Sein^ 
ünv d?swegen auf eine ernsthafte Bekehrung Absicht ist vielmehr, solclM Praktikern zu 
bedacht seyn. Endlich offenbahret sich die diensn, dte mcht Gelegenheit haben, sich e ^ 
Weiswt und Güte GOttes bei einem früh- nes mündlichen lwterrichts zu bedienen,̂  un^ 
utt'aen Absterben der Frommen. 3) I n sich den theoretischen Schriften der beruym-
Ansebuna der Ursachen, aus welchen sie der ten Tonmeister jetziger Zeit, ohne solchen nicht 
/ -Err twh;eitia sterben laßt. Denn 1) getrauen fortzukolnmen. W « aber, wenn 
werden sie vor dem Böstn,vor dem Unglück fis Unrecht hätten? Denn vielleicht fehlet eS 
hinweageraft. 2) Kommen sie zum Frie- ihnen nur an Geduld, emeSache gehörig an-
den, 3) rul msiein ihren Kammern. Die zusehen, oder solche zwnmal zu lesen^ Wen« 
fünfte Rede erklärt nach A.lleitung Mattl). aber auch bn diesen Personen der Herr Ver-
2<. 21. das Urtheil Christi von der Treue faj,er feme Rechnung vielleicht ebensalls ver-
der Arbeiter in feiner Erndte. Dabei be- sehlm solte, so glaubt er ohne Schuld zu seyn, 
trachtet wi rd: l ) Die Treue der Arbeiter, mdem er sich alle nur ersmnkche Mühe ge-
don welcher Christus urtheilen wi l l . 2) Das geben, sich so veOandlH zu machen, als 
Urtheil selbst, welches Christus davon fal- nur immer inöglzch ist. Wl r wunschm baß 
len wird. ?) Worzu die Arbeiter in der dlelobenswurdlge Mßchtdes^'rrnV^rfas-
Erndte Christi dadurch bewogen werden sers bei allen semm Lesern möchte erhatten 
Wen. ^ s t e t i 5 s g r . werden. So weit ist es zu unsern aufgeklar-
^ " " ^ " ^ ^ " ten Zeiten gekommen, daß sich auch verstän¬ 

dige Musikanten in der Mathematik mnse .̂ 
hm müssen I Der Herr Verfasser sagt, lehr-

Unfangssrände ber Theoeetlstben begierige Anfanger tönten in seinem Werke 
«Nusik, von Frievrick Wilhelm N'larpurg. buchstabiren lernen. Allem man muß doch 
Leipzig, bei 3o l> Gottl. I m , B re i t ^p f . M o r die Buchstaben kennen. Und da wird 
l /57 , in 4tc>. l Alpt>. mancher denken solche in der Mathematik zu 

lernen, sey entweder noch Zeit genung, oder 
Daß sich der Heer VerfaOr mitten unter schon zu spät, oder gar nicht nöthig, denn 

so vielen erleuchteten Mannern unterstan- ^»tres nsttri m,rr»vere, ec noz ngi-l^bimus, 
den, mit dieftn Anfangsgründen der theore- Doch dem sei w»e ihm wolle, das Mlze 
tischen Musik zu erscheinen, davon giebt er Werk besieht, nach smee Vorbereitung, von 
in der Vorrede folgende Ursache an- Er der Musik überhaupt, aus 19 Kapiteln, die 
sagt, er habe bemerkt, baß unter so vielen wir wirklich nennen sol len. Vom Tone, 
vortreftichen Schriften von dieser Materie Was eine Ration, Proportion und Progres-
sehr wenige sind, die auf den Horizont ei- sion ist. Von den verschiedenen Arten und 
nes ieden angehenden Tonkünstlevs passen, Gattungen der Rationen. Von den Ratis-
Er wil l solches nur von angehenden Ton- nen der Intervalle und Commaten. Von 
kunstlern, und nicl>t von Leuten gesagt haben, der Addition der VerhaltniO. Von der 
die, vermöge ihres B a n s , den schwersten Subtraction der Verhaltnisse, Umkehrnng 
gordischen Knoten mit einem Hiebe zu lösen der Intervalle, und der Berechnung einiger 
im Stande sind. Für diese kyternwi l lee Diatonisch-chromatischen Kl^nggeschlechte. 
stine Anleitung nicht geschrieben haben. Von der Copulation der Verhältnisse undde« 
Denn diesen wünscht er, einen Tractat über Rationen der musikalischen Accorde. Vo» 
bieft MaMie m maMarischer Sprache. der Comporation nndAeqviparation. Voi^ 
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her Theilung der Rationeu. Vol l der Aus- leugnen können. Weder Ehre noch Gewinn 
ziehung der Wurzeln. Von der Tempera- sind dle ^r,el,sedem hlcrzu; »oue.i.al oer 
tur. Durch Vergleichung des O.vinten- und bereits selige 4)err Vcrjaßer tr lms von bel-
Qvartemirkels eine gleichschwebende Tem- den mehr achtet; ftndetnemrliyiuucherEl-
peratur zu berechnen. Nach den, <. omn^ie ftr die Eyre GOttes nach denen verliehenen 
ciic.mco eine Temperatur zu berechnen. Kräftena^,chschrlltllch,sowleehedeulmund-
Durch Ausziehung der Wurzeln eine gleich- lich, zu befördern Uebrrhaupt ist der vor¬ 
schwebende Telnperaturzu berechnen. Vou neyluste Zweck dieser Arbeit grwesen, lpeüs 
den Schwebungen der Intervalle in der denen vermeinten starken Gelstern recht e,-
gleichschwebendyl Temperatur. Von einer gentlich ihre Schwache zu zeigm, chmv vor-
Mittel- oder fast gieichschwebenden Tempe- nehmlich gute Seelen, welche dle schweren 
ratur. Eine Temperatur zu probirell. Eine gelehrten Beweise zu fassen unsahlg jtnd, auf 
Diatonisch-chromatisch-enharmonische Ton- eine leichtere Wetze für dieser ansieckenden 
leiter aus ein und zwanzig und vier und zwau- Pest sicher zu siellen.Von dieserSeue betraü)-
zig wirklich unterschiebenen Tönen zu berech- tet, wird uns das ganze Werk sehr brauch-
nen. Eine Temperatur auföas Monochord bar vorkommen; da sonst gewisse iplUüni>l-
zu tragen. Kostet 23 Sgr. ge Weisen allerley daran zu tadeln und dar¬ 

innen zu vermissen meinenmöchten, welches 
aber zu der eigentlichen Bestimmung diejes 

f ^ Buches »licht gehöret. Es wird dasselbe in 
<4)ie Religion der Rlugen -von dieser vier Abschnitte eingetheilt. I m ersten Ab-

rvelt. 2Alph.6Boge,n. Breslau in der schnittbestimmt der Herr Versasser, wer die 
Pietscdiscken Bucbhandlu ng. starken Geister oder Klugen von dieser Welt 

sind, mW woran sie zu erteunen Er nennet 
So lange die Spötter der Religion nicht sie Atheisten im weitlauftigsten Verstande, 

aufhören,ihr Gift zu verbreiten: so lange kan in wie ferne darunter auch Naturalisten, Dei-
man es auch redlichen Gemuthern nicht ver- sten, Indifferenlisten, Fanatiker und andre/ 
argen, wenn sie die alten Wahrheiten, die welche von GOtt irrige Begriffe hegen, oder 
zur Vertheidigung unsers Glaubens etwas nach der biblischen Redensart, ohne GOtt 
beitragen, immer wieder in einem neuen sind, begriffen werden. Vielleicht würde 
Kleide hervortreten lassen. Wi r gestehen zu, sich I c h . Scaliger, Palingen, Muret, Cur-
unsre Tage sind mit Schriften, die vor die cellaus und andre nicht wenig wundern, 
Gcwisheitdes christlichen Glaubens streiten, wenn sie sich allhier auf der 36. und folgen¬ 
recht überhäuft: abersie sind auch nicht we- den Selten unter dem Verzeichnis der Athei-
niger fruchtbar an Leuten, welche leichtglau- sien finden sollte». Es wird hierauf von 
big gnung sind, sich unter dem Scheine einer den verschiedenen Nahmen der starken Gei-
grössern Freyheit verführen zu lassen. Es ster, von dem Ursprünge der Atheisten, da 
wurde daher übereilt geurtheilt seyn, wenn einige den Cain, andre den Teufel selbst für 
man Bucher von solcher Art mit scheelen den ersten Atheisten halten, wie auch von 
Augen ansehen, oder gar ungclesen bei Sei- den Kennzeichen dieser feinen Herren, Nach¬ 
te werfen wollte. Wer gegenwärtige Ab- richt ertheilt, und eine Anmerkung von den 
Handlungen nach ihrem Endzwccke betrach- Freymäuern mit eingemischt, 
tet, und sie genauer überlegt: wird ihren , 
Nutzen und lobenswürdige Absichten nicht Die Fortsetzung folg t künftig. 


